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Die Arealausbreitung der Maskenstelze Motacilla (flava) 
feldegg

Von Andreas Keve

D er Gedanke, den T axonw ert der Stelzen zu differenzieren, ist 
nicht neu. Schon S tresemann (1920), D omaniewski (1925), S uschkin 
(1925) und P ortenko (1960) w aren  geneigt, die Schafstelzen als Genus 
Budytes abzutrennen. Im  Rahm en dieser Gattung w urde  die M asken 
stelze als A r t  Budytes fe ldegg  angesehen. H artert (1921), H artert &  
Steinbacher  (1933), D em entiew  (1934) und V aurie (1959) lehnten dies 
aber ab.

Auch die Unterarteneinteilung wurde oft in Frage gestellt. H a r 
tert  (1910, 1921 und 1923) sowie H artert  &  S t e in b a c h e r  (1933) haben 
drei —  mit Fragezeichen vier —  Subspezies der Maskenstelze aner
kannt: fe ldegg, ka len iczenkoi, m elanogrisea ( =  aralensis) und ? rad- 
dei. D o m a n ie w s k i (1925) nennt zwei: fe ldegg  und kalen iczenkoi 
( =  m elanogrisea/aralensis); D e m e n t ie w  (1934) drei: fe ldegg ( =  ka
len iczenkoi), aralensis und m elanogrisea. G l a d k o w  (1954) zieht aber 
alles zu „fe ld egg“ zusammen. Bei V au r ie  (1959, 1960) und P o r tenk o  
(1960) finden w ir erneut fe ldegg  und melanogrisea.

Die in der älteren Literatur oft benützten Namen weisen entweder 
auf einer Variation, Mauserzustand oder Abnormität, eventuell auch 
auf ein Alterskleid hin; so „m elanocepha la“ (schwarz, ohne Augen
streif), „paradoxa“ (weißer Augenstreif) und „xa n th oph ris“ (mit gel
bem Augenstreif).

A ls Verbreitungsareal führt V aurie  (1959, 1960) an: Süddalmatien, 
Albanien, Griechenland, Südserbien, Mazedonien, Bulgarien, K lein
asien, südliche Ukraine, Krim, Kaukasus, Naher Osten bis Syrien und 
Huleh-See, südlicher Irak, Iran, nördliches Afghanistan, Transka- 
spien, Umgebung des Aral-Sees, Kyzil-Kum  und Gegenden im Tien
schan.

Das B ru tgeb iet in Ita lien ist bis heute nicht genügend geklärt. 
A rrigoni (1904) berichtet von einer B ru t in Sizilien. A u f  dem  F rüh 
jahrszuge erscheint die M askenstelze öfters von M ärz bis M ai in den  
Provinzen  Puglien , L igu rien  und in der Toscana. D ie neuere italieni
sche L iteratur (B richetti 1974, 1976, M oltoni 1973, 1975 und S emprini 
1976) bringt im m er m ehr Daten, sogar eine wahrscheinliche B ru tfest
stellung au f der Insel C apraia  in der Toscana. Besonders viele E xem 
p lare  beobachtete M oltoni (1973) auf Pantelleria  im  F rüh ling  1971
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und 1972. Mir standen auch (K eve 1939) 16 italienische Exemplare zur 
Verfügung. F rugis (1967) erwähnt sie als Brutvogel.

Die Arealverhältnisse blieben mit geringen Ausnahmen lange Zeit 
unverändert. W ir besitzen keine Hinweise darauf, daß sich die V er
breitung der Maskenstelze in der UdSSR verändert hätte. Die vier 
von G ladkow  (1954) erwähnten Daten (1899 bis 1910) dürften wohl 
verstrichene Exemplare von M otac i l la  flava kaleniczenkoi, also Indi
viduen der Krim -Kaukasus-Population betroffen haben. Zu jener 
Zeit hatte wohl jede Unterart von M otac i l la  flava ihr eigenes Areal, 
das weitgehend stabil zu sein schien.

Die ersten Anzeichen für eine „Ausstrahlung“ ergaben deutlich 
jenseits der Arealgrenzen festgestellte Brutversuche, die als unbe
deutende Veränderungen zunächst einzustufen waren. Solche gele
gentlichen Gäste können den Bestand nicht verstärken (B eretzk &  
K eve 1970). Immerhin war die Situation anders als bei „guten Arten“, 
wie z. B. bei der eindeutig definierten Schwarzkopfmöwe Larus m ela-  
nocephalus, denn im Falle der Schafstelzenrassen drangen ja Mitglie
der verschiedener Unterarten in das Areal anderer Unterarten ein, 
wofür es bei den gelbköpfigen Rassen das Beispiel Großbritanniens 
und mehrere Beispiele in den südrussischen Steppen gab, die eine 
lebhafte Diskussion hervorriefen (K eve 1938, M ayr 1956).

D ie ersten Daten über eine A usstrah lung der M askenstelze lieferte  
A lmäsy (1898), der sie 1895 im südlichen Banat fand und zwischen 
1905 und 1907 mit C hernel und M enesdorfer in den M onaten A p r il  
bis Juni regelm äßig sammelte. Das B rüten  konnte daraus geschlossen 
w erden  (K eve 1935, 1939). W e ite r nördlicher fand sie L intia  (1946) 
im  rumänischen Banat.

Überraschenderweise fand sie N atorp (1925) in Oberschlesien, und 
bald darauf wurde sie auch von H äla  (1929 und 1938) und M usileic 
(1929) in den Jahren 1928 und 1929 in Mähren entdeckt. Dort konnte 
auch ein Brutnachweis erbracht werden (C erny ex K eve 1936) so
wie Svoboda  &  C erny (1946).

In der Zeit zwischen 1903 und 1910 gab es vier gelegentliche Vor
kommen in England und ein fragliches in Schottland (W itherby 1938), 
das dann 1925 und 1936 auch bewiesen werden konnte.

In Frankreich wurde die Maskenstelze 1928 in der Camargue und 
1933 in der Provinz Voges festgestellt (M ayaud  1936, 1940). Die kon
trollierbaren, älteren deutschen Daten betrafen allerdings M otacil la  
flava thunberg i (N iethammer 1937, N ietham mer, K ramer &  W olters 
1964).

Vornehmlich die westeuropäischen Nachweise können sehr wohl 
Individuen betreffen, die von den Flügen anderer Schafstelzenrassen 
aus dem gemeinsamen Winterquartier mitgerissen worden waren  
(Voous 1969, W illiam son  1955).

Meiner Ansicht nach lag das ursprüngliche Areal mit seiner Nord
grenze bis 1936 (K eve 1936) im Bereich des östlichen Balkans an der
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Donau. Manche Autoren, w ie  Dombrowski (1912) und F lo ilr ick e  
(1918) sprechen dagegen. Jedenfalls tra f Almäsy 1898 in der Do- 
brudscha noch keine Maskenstelzen und Madaräsz sam m elte 1908 
nur Schafstelzen dort. N ur ein Exem plar aus der Süd-Dobrudscha 
mußte ich als dom brow skii fe ldegg  einstufen (K eve  1936).

Der Aufmerksamkeit von S a m m a list o  (1968) ist diese Angabe ent
gangen, als er sich ausführlich mit den Hybridisationsfragen in der 
Dobrudscha beschäftigte. Daran hängt aber die Frage der Validität 
von M. f. dom brow skii, mit der die Maskenstelze bei Freilandbeob
achtungen oft verwechselt wurde. Sie w ird auch heute meist als 
Hybridpopulation angesehen, wofür auch ihre große Variationsbreite 
spricht.

Ich teile hier die Ansicht von T a l p e a n u  (pers. comm.), daß dieses 
Problem dann gelöst sein wird, wenn an der neuen Nordgrenze des 
Areals auch „d om brow sk ii“ -gefärbte Exemplare gefunden werden.

Für die rumänische Ebene (Muntenien und Oltenien) und in der 
Dobrudscha wurden die ersten sicheren Angaben von C a t u n e a n u  

1933 und 1954 von P a p a d o p o l  geliefert. Von da an finden sich mehr 
und mehr Angaben in der Literatur zwischen 1956 und 1960 (C a t u 
n e a n u  et al. 1962, T a l p e a n u  1963). Ich selbst traf 1972 bei Mamaia in 
schöner Zahl Masken- und Schafstelzen ohne unmittelbar erkenn
bare, ökologisch Isolation.

Die Ausbreitung schien nordöstlich der Dobrutscha nicht vorange
kommen zu sein. Nur P a sc h o w sc h i sammelte ein Exemplar in Bess- 
arabien bei Cateata A lba am 8. April 1939, das in L in t ia  (1946) auch 
abgebildet ist.

Es ist. unklar, w ie  die M askenstelze nach Siebenbürgen gelangte. 
K am  sie durch die Karpathenpässe oder durch die F lußtäler aus dem 
Banat? Für die erste M öglichkeit w ürde das von  Catuneanu (1. c.) 
erwähnte Z ita t von  Schenk (1917) fü r Türkös ( =  Turches) sprechen, 
das aber später von Schenk (1929) auf M . f. th u n b erg i korrig ie rt w u r
de, obw ohl C hernel (1903) das von  E. Hausmann am 29. A p r il 1892 
gesam m elte 6 fü r typisch „fe ld egg“ beschrieb. Erst M anolache be
obachtete sie bei Zerind  am Fluß Körös im  Jahre 1963 (Vasiliu  1968), 
Szabö (1966) bei Tg. Mures ( =  M arosväsärhely) und B e ld i (1973)
1968 bei Szamosfa.lva am Szam os-Fluß am Natronboden. In  S ieben
bürgen kann man also noch von keiner Area lausw eitung sprechen.

In  der Ebene des Karpathenbeckens begann nach den ersten Aus
strahlungen die eigentliche Ausbreitung recht spät. Das erste Zeichen 
gib t die Beobachtung von P aschowschi (1966) fü r 1947 in der U m ge
bung von T im isoara ( =  Tem esvär). W e iter nördlich sah sie 1966 
T alpeanu  (1967) bei Oradea ( =  G roßwardein ). M akatsch hat die 
Maskenstelze 1955 bei Palänka in der südlichen Batschka (ex  Catu
neanu et al. 1962) gesehen. P elle (1959) schätzte den Bestand in der 
Um gebung von  Pancevo im  Banat auf 15 Paare. B rie flich  te ilte  er 
m ir mit, daß heute die M askenstelze im  jugoslawischen Banat häufi
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ger als die Schafstelze geworden sei. M ikuska (1968) fand sie nahe der 
ungarischen Grenze in der Nord-Batschka beim Ludas-See 1954 und 
am Kopacser Ried vom 3. bis 6. Mai 1972 (in litt.).

Aus Ungarn kommt die erste Mitteilung über das Vorkommen der 
Maskenstelze von D orning (1955). Er sah sie 1953 in Csömör nahe B u 
dapest. Gleichzeitig berichtete W arga (1955) von einem Männchen an 
der Ostseite des Kisbalaton (Kl. Plattensee) bei Balatonszentgyörgy 
1953.

B eretzk (1957, 1971) nahm ihre Brut 1955 und 1964 am Feherto 
bei Szeged an, was er 1970 beweisen konnte. C sörgö und L övei sa
hen 1977 mehrfach ein Paar Maskenstelzen in diesem Gebiet.

Nördlich  davon beobachtete Bankovics (1971) am unbewachsenen 
Damm des Csaj-Sees bei Töm örkeny ein Männchen am 18. und 
25. A p r il 1971. S terbetz berichtete m ir, daß 1977 auch in Pusztaszer 
eines festgeste llt wurde. Zsöter und M o ln ä r  (in litt.) beringen bei 
Csanytelek im  Juni 1977 sechs fast flügge Jungen; im  Früh ling waren  
dort 4 (5 . Bankovics und Jaszenovics sahen ein Männchen in einem  
F lug von  17 6 der Schafstelze am 7. A p r il 1976 bei Szabadszälläs.

An  der Südgrenze Ungarns ermittelten Dr. G yöry und D ombay 
bei Bässzentgyörgy unter vielen Schafstelzen ein Exemplar mit sehr 
dunklem Kopf. Doch es blieb fraglich, ob es sich dabei um eine Mas
kenstelze gehandelt hatte.

Zwischen Donau und Theiss schoß H orvath (1960) das erste Exem 
p lar bei Apajpuszta 1956 und Szabö (Budapest) bei Hernäd am
4. M ai 1967. Östlich der Theiss sah Sterbetz (1975) 1970 ein Paar m it 
zw e i Jungen im  K ardoskut-Reservat etw a 50 km von  Szeged ent
fernt. Seiner M einung nach brüteten h ier 3 Paare 1972, eines 1973 
und 1974 sogar 5 Paare, aber 1977 nur w ieder eines. E ndes (1976) sah 
ein Exem plar am 26. M ai 1975.

In  der ungarischen T ie febene kam die Maskenstelze nach N ord 
osten bis zum Hortobägy. H ü tt le r  sam m elte 1959 ein <3 bei Ohat, 
das sich ständig bei einem  Schafstelzenpaar au fh ielt (H orva th  1960). 
Zwischen Schafstelzen fand auch Szabö die Maskenstelze (1976) im  
Jahre 1974 bei Nagyivän . Bald  danach (1. Juli 1974) fand er auch das 
Nest m it 5 Jungen, die am 9. Juli ausgeflogen waren. S ie wurden aber 
bis 19. Juli gefü ttert. Dann verschwand die Fam ilie. Talpeanu (1963) 
und Szabö (1976) beschreiben ausführlich die P flanzenw elt des N ist
ortes sow ie die Fütterung (90°/o Heuschrecken). E ndes (1976) fand ein 
Nest am 26. M ai 1975. G. Kovacs beobachtete sie bei Szäsztelek am 
14. Juli (c3) und 11. Septem ber 1975 (c?) und 1976 beim  H ortobägy- 
Bach (L. V  Szabö in litt.).

Nördlich der Theiss wurde die Maskenstelze bei Mezökövesd 1974 
beobachtet (C sörgö 1976).

Im selben Jahre 1974 hielt M oskät (1976) ein fütterndes Paar im 
Tale des Ipoly-Flusses bei Szecseny an der Nordgrenze Ungarns 
zwischen 5. und 19. Mai unter Beobachtung.
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Aus der Slowakei erwähnt M atousek (1963) ein Exemplar ohne D a
ten (Ost-Slovakei ?), dann sammelte K anuscak  (1975) eines am
20. April 1973 bei Piestany ( =  Pöstyen) West-Slovakei.

Westlich der Donau wurde die erste Beobachtung 1953 von W a rg a  
schon erwähnt. In Nordwest-Pannonien sah Solymosy (1966) ein 
Männchen bei U jker am 11. Mai 1964, also schon unweit des Neu
siedlersees. In Südost-Pannonien gelang es M olnär (1973, 1977) ein 
Männchen bei Sumony zu beobachten. Am  2. April 1977 sah ich am 
Nordrand des Kisbalaton zwei <3 in einem Flug von Schafstelzen- <3, 
die sichtbar am Zuge nach N W  waren.

Österreich erreichte die Maskenstelze 1965 am Neusiedlersee. So 
haben D uda  &  L eisler (1968) ein Männchen am 3. M ai 1965 im 
Hansäg beobachtet. Einige Tage später sah H omes (1966) sie am 
Strande von Rust in einem Flug Schafstelzen. D uda  &  L eisler (1968) 
stellten je ein Männchen zwischen Neusiedel und Jois sowie bei der 
Grundlacke 1968 fest. A schenbrenner (1975) sah ein fütterndes Paar 
zwischen 30. Juni und 3. Juli 1974 bei Rust und für August nennt er 
eine zweite Brut. Südwestlich des Neusiedlersees am Güssinger-Teich 
wies S am m w ald  (1968) eine Brut zwischen 5. und 13. Juli 1968 nach.

A n  der nördlichen A d ria -K ü ste  gab es vere in ze lte  Daten (Marek, 
R össler in Schenk 1917). In  Süd-Dalm atien kam die M askenstelze bis 
Spalato ( =  Sp lit) zw ar am Zuge, aber massenhaft vo r (Kolom batovic 
in Csörgey, 1903). N örd licher davon wurde die B ru t nur fü r M. f. c i- 
nereocap illa  festgeste llt (H irtz , Marek, Rössler, Madaräsz, beson
ders M astrovic). D iese Popu lation  un terw arf R. Rucner (1960) 
einer gründlichen Variationsstudie. E ine Bastardierung w ird  nicht 
ausgeschlossen. D ie M askenstelze w urde erst 1953 als B ru tvoge l von  
D. Rucner auf der Insel K rk  festgestellt. R. Rucner (1960) sam m elte 
ein wahrscheinlich brütendes Paar 1955 an der Mündung des M irna- 
Flusses in Istrien.

Aus der Steierm ark (M ürz) berichtete N iethammer (1940), daß ein 
6 am 10. M ai 1932 geschossen wurde. Der erste Bericht aus K ärn ten  
stammt über Paare vom  M ai 1968 aus der Gegend des V ö lkerm ark ter 
Stausee (W oschitz 1968). In  Oberösterreich wurde ein Männchen bei 
W els am 4. M ai 1932 gesam m elt (N iethammer 1940). Nordöstlich da
von  gab es im  W a ld v ie rte l am Haslauer-Teich 1<3 1968 (G anso 1968). 
Daran dürften  sich die schon erwähnten, aber früheren Daten aus 
M ähren und Schlesien anschließen.

D ie Maskenstelze w urde auch westlicher am Z e lle r  See (Salzburg) 
1974 brütend gefunden (W inding 1975) und auch in der Gegend von 
Innsbruck am Thaur-Teich  1967 (Myrbach 1968). Blum bew eist (1968) 
die B ru t in V ora rlb erg  im  Rheindelta 1968. H ier w urde schon am 
25. A p r il 1963 ein (3 , und in fo lgenden  Jahren jährlich  eines beob
achtet. Man h ie lt sie aber unsicher, bis die B rut nachgewiesen wurde. 
Auch 1969 w urde d ie Maskenstelze an derselben S te lle  brütend ge 
funden (Jacoby, Knötzsch, Schuster 1970).
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Hieraus dringt die Maskenstelze offenbar auch nach Deutschland 
vor. D ie erste Nachricht stammt vom  2. M ai 1962 aus den K ies- und 
Sandgruben von  P leidelsheim  a. Neckar, K r. Ludw igsburg (ein S aus 
einem  F lug von Schafstelzen, Kön ig, Schwammberger 1963). Vom  
selben O rt stammt w ieder ein <5 am 3. M ai 1964 in einem  großen, 
50— 60 Ex. umfassenden F lug von  Schafstelzen (Dein inger 1965) und 
am 8. M ai 1974 (Reinsch 1975). Auch am Chiemsee hat sich die Mas
kenstelze am 19. A p r il 1975 bei der Achenmündung gezeigt (H o h lt
1976). D ie westeuropäischen Daten bis 1969 wurden von T hiede 
(1972) zusammengefaßt.

Die Maskenstelze brütete auch in der Schweiz, im Canton Tessin, in 
der Magadino-Ebene unter einer starken Population von M. f. eine- 
reo-capil la  1967 ( S c h i f f e r l i  1968).

In  der letzten  Z e it wurde die M askenstelze vere in ze lt w ieder in 
W est-Europa beobachtet. Für diese V öge l ist es schwer zu entschei
den, ob ihre Erscheinung in Zusammenhang m it der m itteleuropä
ischen Arealausbreitung steht oder ob auch dies m itgerissene Exem 
plare sind. So w ar in Holland im  F levo -P o ld e r ein Männchen in einem  
großen F lug von M. f. thunberg i 1960 (K is t & W aldeck  1961); in 
B elg ien  bei Gent 3(3 1971 (van den Steen 1972); in England in Corn
w a ll 1964 ein (3 (Harber 1965); in Schottland an der Insel Fa ire  1970 
und 1974 (Dennis 1970; Broad, 1974), an den Out Skerries 1969 (R o
bertson 1969). Insgesamt ergaben sich 9 Berichte aus Großbritannien.

Die Arealausbreitung der Maskenstelze ist mit anderen Vogelarten  
nicht direkt zu vergleichen, da es sich um das Eindringen einer U n 
terart ins A real der anderen handelt, was w ir eigentlich bisher abge
lehnt haben oder nur für eine vorübergehende Erscheinung hielten. 
Dies fordert die Überlegung: ist die Maskenstelze nicht doch eine 
selbständige Art?

L e i s l e r  (1968) behandelt die Frage ausführlich nach vier Gesichts
punkten:

a) Verpaaren sich Masken- und Schafstelze oder nicht (sexuelle Iso
lation?)

b) Gibt es eine ökologische Isolation zwischen den beiden Formen?
c) Sind ihre Zug- oder ihre Brutzeiten verschieden (zeitliche Isola

tion)?
d) Gibt es in der Stimme (ich nehme auch dazu die Balz) einen U n 

terschied (ethologische Isolation)?

Schon auf die erste Frage ist nicht leicht zu antworten, weil die 
Merkmale der Weibchen ziemlich ähnlich sind (z. B. v a n  d e n  S t e e n  

1972). Zw ar meinen mehrere Autoren, daß das Maskenstelzen-? 
keinen Augenstreifen habe (wie die Schaf stelze), ihre Kopfseiten 
bräunlich gelb sind, und das Gelb der Unterseite sich bis zum Kinn  
heraufzieht. Doch solch feine Merkmale bei Freilandbeobachtungen 
einwandfrei festzustellen, setzt eine sehr günstige Beleuchtung vor
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aus und wenn der V oge l gesam m elt w ird, g ib t dies keinen Nachweis 
auf eine erfo lgreiche Brut. D ie M öglichkeit einer Varia tion  darf auch 
nicht übersehen werden. Schließlich muß auch daran gedacht werden, 
daß einzelne verstrichene Männchen sich bei anderen A rten  o ft zu 
dem Paar einer verw andten  A r t  zur Fütterung anschließen. Selbst 
bei Männchen tauchte die F rage auf, ob solche m it weißem  A u gen 
streif nicht Bastarde sind (Endes 1976)? Doch den Typ  „paradoxa“ 
kannte schon Brehm (1855) zw ar aus Süd-Dalm atien, bei „kalen iczen 
ko i“ sollte es aber ein Rassenm erkm al sein. A lle  Schafstelzen (sensu 
lato) bekom m en ihr Prachtkleid  durch Abnützung der grünlichen 
Federspitzen, besonders an der Kopfkappe, w o es dann bläulich, 
grau, schwarz oder gelb  w ird. D ie W iderstandsfäh igkeit der einzelnen 
Federn ist aber sehr verschieden, und so kann leicht eine „Feh lm au
ser“ auftreten, wodurch die K appe m ehr oder w en iger grünlich b le ib t 
(vgl. die alten ,,campestris“ -Daten). Dies kann auch die Farbe und 
W eite  des Supercilium s beeinflussen und eine ind iv iduelle  Varia tion  
hervorru fen . K olom batovic (in Csörgey 1903) w ie  L. Loren z v L i-  
burnau (Handschrift vom  Jahre 1896 im  A rch iv  des Naturhistorischen 
Museums in W ien, teils verö ffen tlich t von  K eve  (1936) meinen zum 
weißen Augenstreifen , daß es ein A ltersm erkm al sein kann und im 
Herbst verschwindet. W inding (1975 sah M askenstelzen- 6 m it einem  
Weibchen, welches Augenstre ifen  hatte. Szabö & L e is le r  (in litt.) 
meinen, daß die Männchen der Maskenstelze an der H ortobägy ein 
W eibchen der Schafstelze hatten.

A u f die zweite Frage betreffs der ökologischen Isolation bekommen 
wir auch keine klare Antwort. S am m w ald  (1968) betont, daß die 
Maskenstelze ein solches Gebiet besetzt hat, wo früher keine Schaf
stelzen vorgekommen sind. Ich konnte in Mamaia keinen sicheren 
Unterschied im Terrain der Masken- und Schafstelze erkennen. Viele 
Beobachtungen in Ungarn und teils in Österreich wurden über Mas
kenstelzen an Natronböden gemacht. M akatsch (1950) fand sie in 
Griechenland —  wie ich in Mamaia —  an Lagunen, aber er nennt auch 
Überschwemmungsgelände der Flüsse in Mazedonien.

Die dritte F rage zur zeitlichen Isolation  betreffs des Zuges kann 
vernein t werden, denn die durchziehenden Schwärm e der Männchen 
sind nach eigener und nach Beobachtungen v ie le r  anderer (K ist & 
W aldeck 1961, D eininger 1965; B lum 1968; H omes 1968, M olnär 
1973; Szabö 1976; usw.) gemischt. Es sei erwähnt, daß sehr v ie le  
Beobachtungen in M itteleu ropa aus dem  M onat M ai stammen. Doch 
der Zeitpunkt des Brutbeginnes scheint bei der M askenstelze gegen
über der Schafstelze etwas später zu liegen  (Juni/Juli —- B lum 
1968; Schifferli 1968; Sammwald 1968; Szabö 1976; usw., nicht aber 
B eretzk 1971).

Die vierte Frage bezieht sich auf die ethologische Isolation. Von 
mehreren Verfassern (N iethammer 1937; T alpeanu  1968; R obert
son 1969; D ennis 1970; usw.) w ird der härtere Ruf der Maskenstelze
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betont. L eisler (1968) zitiert andere Verfasser, die auch zwischen den 
Unterarten der Schafstelze (sensu stricto) ähnliche Unterschiede fan
den.

Die Rolle der verschiedenen Farben der Kappe im Balzverhalten  
wurde noch nicht untersucht. Hat sie überhaupt eine Bedeutung? 
W ird sie als Signal benützt oder nur die gelbe Brust, die der Vogel 
fast kugelförmig aufbläst, wie ich es z. B. bei Fonyöd am Balaton am 
10. Mai 1977 sah? Ob bei der Farbvariation im Gelb eine ethologische 
Schranke entstehen kann? In welchem Zusammenhang kann die Far
be mit der Stimme stehen? Es sind dies alles noch ungeklärte Fragen.

Einen Verhaltensunterschied erwähnt T alpeanu  (1963): die Mas
kenstelze sei gegenüber dem Menschen scheuer als die Schafstelze.

Genauere ethologische Studien könnten schon entscheiden, ob es 
sich um eine eigene A rt oder eine Unterart handelt. In voller Zustim
mung mit L eisler ’s Ausführungen möchte ich diese noch ergänzen. 
L eisler (1. c.) meint, über die Auslöser der Arealausbreitung fänden 
w ir vorläufig keine Erklärung, denn die Klimaverbesserung in Euro
pa zwischen 1920 und 1950 sei schon vorüber, die eine Arealauswei
tung vieler Arten in Gang gesetzt hatte. Außer dem nordwest-euro
päischen Zentrum der Klimaverbesserung gab es ein anderes Zen
trum über dem Ost-Balkan, von wo w ir Türkentaube, Blutspecht, 
Blaßspötter usw. erhielten. Diese Arten hatten aber auch einen öko
logischen Vorteil (von Vögeln wenig bewohnte Kulturlandschaft), wel
cher der Maskenstelze fehlt, deren Arealausbreitung erst nach 1950 
begonnen hat.

Ich ließ schon mit der Teilung der österreichischen Daten ahnen, 
daß ich den Ursprung der Arealausbreitung von zwei Zentren aus 
sehe. Eines stammt vom östlichen Teil des Balkans (Bulgarien, Maze
donien), das andere von der Westküste der Balkan-Halbinsel (Dal
matien, eventuell vom anschließenden Teil Italiens). Die erste Aus
gangslinie („Decaocto-Linie“) stimmt ziemlich mit jener der Türken
taube überein. Ganz analog ist auch der östliche Zweig davon schon 
am Nordrand der Dobrudscha wenigstens für einige Zeit steckenge
blieben (C atuneanu  et al., 1962). Allerdings hatte die Maskenstelze 
auch eine andere Verbreitung (z. B. Krim). Der westliche Zweig nach 
den Karpatenbecken hin lief in ziemlich ähnlichem Tempo vorwärts 
wie die Ausbreitung des Blutspechtes.

In einer früheren Studie (K eve 1961) äußerte ich, daß die „Bern
steinstraße“ auch eine Möglichkeit der Richtung der Arealausbrei
tung von Vögeln sein könnte. Diese Linie kann bald Nebenzweige ge
ben. Dies dürfte vielleicht auch bei der Maskenstelze stimmen.

Wenn die Arealausbreitung dieses Vogels tatsächlich so ablief und 
von den Schafstelzen keine andere Unterart in ähnliche Bewegung  
gerät, hätten w ir ein gutes Argument dafür, daß die Maskenstelze 
eine selbständige A rt darstellt. Doch dies ist nicht der Fall, da Kin- 
z e l b a c h  (1967) auch von der Arealausbreitung der italienisch-iberi-
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sehen Form, der „e inereocapil la“-Gruppe berichtet, die seit 1949 in 
Richtung der Linie, die ich „Netta-Linie“ nenne, fortschreitet.

Da die Variation einschließlich der „Fremdkleider“ (z. B. fe ldegg  
mit weißer Kehle, usw.) so breit ist (v. Jordans), muß man alle 
Merkmale berücksichtigen. Eines davon ist die Form (nicht nur die 
Länge) des Schnabels (K eve , 1935, 1936, 1939, 1958). Die nördlichsten 
Populationen haben einen stumpfen und kleinen, die südlichsten 
einen länglichen, schmalen und spitzen Schnabel, was besonders bei 
dombrowskii behilflich sein kann. Dagegen sprechen die Untersu
chungen von S ammalisto  (1958) aus dem Baltikum, doch dies stimmt 
bei der von ihm untersuchten Population auch mit meinen Resulta
ten (K eve 1939) überein.

Viele Zeichen sprechen also dafür, daß die Maskenstelze eine selb
ständige A rt ist, doch ich muß zum gleichen Resultat wie L eisler 
(1. c.) gelangen, daß eine Festlegung noch verfrüht wäre.

Ich danke allen im Text erwähnten Kollegen, die mir unveröffentlichte 
Daten übergaben oder mir bei der Beschaffung der Literatur halfen, be
sonders Dr. John B e r r y  (Tayfield), J. M ik u s k a  (Osijek) und Dr. A. S t o l l -  

m a n n  (Zilina).

Summary

A r e a l  E x p a n s i o n  o f  t h e  B l a c k - h e a d e d  W a g t a i l  
M o t a c i l l a  ( f l a v a )  f e l d e g g

The ränge of the Black-headed Wagtail was fairly constant during the 
first half of the Century but expanded significantly northwards across the 
Danube river both on the Balcan and parts of Central Europe in the second 
half. Data on the process of expansion are presented and summarized in 
this paper. There is no definitive conclusion about the species or sub- 
specific rank of this part of the complex of “ yellow wagtails” which are 
separated by several authors in a special genus Budytes. Many data 
support the view  of a species rank, but data as a whole are not generally 
conclusive.
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